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Kunstgewerblicher MeisterkurS für
Dek»rati»«Smaler.

Für Dekorationsmaler wird auch in diesem Winter
wieder ein kuustgewerbltcher MeisterkurS von zehnwöchiger
Dauer veranstaltet werden. Der Unterricht wird in der
kunstgewerblichen Lehr- und VersuchSweikstätte in Stuttgart,
Seueselderstr.45, erteilt werden, am Montag den 11. Dez.
1905 beginnen und mit Unterbrechung durch eine Pause über
Weihnachten und Neujahr bis Ende Febuar 1906 dauern.

Die Teilnehmer werden in zwei Abteilungen unter¬
richtet werden. (In der ersten Abteilung erstreckt sich der
Unterricht wie im vorigen Jahr auf Farbengebung im all¬
gemeinen, FarbeukenntntS, Farbenzusammeustellnug und Aus¬
wahl von Vorbildern.) Der Unterricht in der zweiten
Abteilung umfaßt unter Zngrundleguug der der Erfahrungen
des vorjährigen Kurses Hebungen in der Anordnung von
Schriften mit Berücksichtigung praktischer Aufgaben, Ent¬
werfen von Typen und Farbengebung für Schriften.

Für die Teilnehmer am Kurs werden auch Vorträge
über die chemische Zusammensetzung der Farbmaurialien
und ihre Untersuchung abgehalten; außerdem wird ihnen
Gelegenheit gegeben sein, Aklzetchrustuudea und kanstge-
schtchtliche Vorträge an der Lehr- und Versuchswerkstätte
zu besuchen.

Zu dem Unterricht in der zweiten Abteilung werden
nur solche Teilnehmer zugelaffm, welche den Kurs im
vorigen Jahr mitgemacht oder sonst eine gleichwertige kunst¬
gewerbliche Ausbildung genossen haben.

Im übrigen werden zu dem Kurs Meister und Ge¬
sellen des Dekoratiousmalergewerbes, welche eine genügende
kunstgewerbliche Vorbildung besitzen, soweit die Raumver-
hältmsse es gestatten, zugelaffeu; Meister und ältere Ge¬
sellen werden vor jüngeren Gesellerl berücksichtigt. Bemerkt
wird, daß die Teilnahme an dem Kurs uur solchen Ange¬
hörigen des Gewerbes vou Nutzen sein wird, welche eine
Kunstgewerbeschule oder den Togeszeichenuuterricht einer
gewerblichen Fortbildungsschule mit gutem Erfolg besucht
oder saust eine gleichartige Ausbildung genoffen haben.

Anmeldungen zur Teilnahme an dem Kurs find
spätestens bis 1. Dezember 1905 der Zentralstelle für
Gewerbe und Handel etnMeicheu. Den Anmeldungen
find, soweit es sich nicht um Teilnehmer am vorjährigen
Kurs handelt, einige Arbeiten, sowie Angaben über den
früheren Schulbesuch und über die seitherige praktische
Tätigkeit der Gesuchsteller beizugebeu.

DaS Nnterrichtsgeld beträgt 10*4. Es kann minder¬
bemittelten Teilnehmern auf Ansuchen nach fleißigem und
erfolgreichem Besuch des Kurses zurückerstattct werden. Da¬
gegen kann mit Rücksicht auf die höheren Ziele deS Kurses
eine weitere Unterstützung den Tetlnehweru nicht in Aus¬
ficht gestellt werden.

Die zugeloff-Men Teilnehmer haben Pinsel, Lineal,
Reißzeug, Farbenu. s. w. selbst zu beschaffen.

Stuttgart, den9. November 1905.
K. Zentralstelle für Gewerbe uud Handel.

Mosthaf.

Die Wikdßader Denkmünze.
Erzählung von Fritz Reutter.

(Nachdruck verboten .)

Wohl wahr, Ellen hatte alles, was fie darüber wnßte,
von ihre» Onkel gelernt. Aber wie selten, bemerkte er
manchmal zynisch bei sich selbst, begegnet mau einem Wesen
ihres Geschlechts, ob jung oder alt, das auch uur die leiseste
Sympathie mit gelehrten Studien verrät oder das geringste
Interesse für die Fächer eines gebildeten uud gelehrten
Mannes an den Tag legt— uud in diese letzte Kategorie
schloß sich der Doktor jedenfalls selbst ein. Uud mit Recht.

So waren die Dinge im Hause Doktor Dulls zu seiner
großen Zufriedenheit gegaugeu, seitdem Ellen die Töchter¬
schule verlasse», und so sollten fie seiner Ansicht nach auch
bis aus Ende wrttergeheu. Seit lauge batte er ein Testa¬
ment zu ihren Gunsten gemacht; jeden Pfenuig den er be¬
saß, sollte fie erben; aber unterdessen wollte er fie auch für
sich ganz allein. Kein Geliebter, kein Gatte durste zwischen
fie treten. Da er selbst nie verliebt gewesen, so sah er auch
nicht ein, weshalb ein anderes in diesen ihm so unendlich
lächerlich dünkeuden Zustand fallen sollte. Hörte er von der
Heirat zweier junger Leute, die sich liebten, so lächelte er
spöttisch vor sich hin uud sprach wohl: ein anderes Paar
Dummköpfe fürs Leben aneinander gefesselt. So war eS
mit einem halbbelustigten, halberschrockeven Gefühl, als er
der Bitte von Felix Gmeliu ein Ohr geliehen hatte. Das,
was er die Frechheit des jungen Mannes nannte, belustigte

Kagokd, Dienstag den 21. Wovernöer
Bor der Prüfungskommission der Handwerkskammer für den

Regierungsbezirk Düsseldorf hat u. a. die Meisterprüfung  gut
bestanden und damit gemäß Z 133 R .-G.-O . das Recht zur Führung
des Meistertitels erworben der Bäcker Christian Schweikle  aus
Nagold.

Aus dem Reichshaushaltsetat
für 1906.

Die »Nordd. Allg. Ztg." macht bekannt:
Der Etat für den Reichskanzler und die Reichs¬

kanzlei weist bet einer Etnoahme vou 1313*4 au fort¬
dauernden Ausgaben 284 510 *4 (4- 20440*4) uud au
einmaligen Ausgaben eine Forderung von 250000*4 zu
nicht mehr aufschtebbareu Bauarbeiteu im Dteustgebäude
Wtlhelmstraße 77 auf.

Der Etat für das Reich-Militärgericht beansprucht
an fortdaueruden Ausgaben 542572*4 (-j- 15343), au
einmaligen Ausgaben 871000*4. Letzterer Betrag stell!
die Kosten für Grunderwerb, Entwurf uud sonstige Vor¬
arbeiten für ein eigenes Dierrstgebäude dar. Das Gebäude
soll auf eine« der AktiengesellschaftPark Witzleben ge¬
hörigen Terrain in CharloUeubmg an der WItzlebeustraße
und dem Witzlebeuplatz errichtet werden. Der Kaufpreis
beträgt 858000*4, 110*4 für das Quadratmeter.

Im Etat für die Reichsjustizverwaltuug find die
Einnahmen mit 778554*4 (—24 *4), die sortoauernden
Ausgaben mit 2351705 *4 (-s- 113480*4) augesetzt.
Unter diesen erscheinen neu beim Reichsgerichte die Kosten für
die vorübergehende Errichtung etueS fünften Strafsenats.Wäh¬
rend im Jahre 1884, tu welchem der vierte Strafsenat er¬
richtet wurde, die Zahl der beim Reichsgericht unerledigt
gebliebenen Strafsacven sich aus 352 belief, ist diese Zahl
tm Jahre 1904 auf 2776 gestiegen. Die Wiedereiuziehnug
des fünften Strafsenats soll erfolgen, sobald wieder be-
friedigeude GeschäftSverhältoiffe hergestellt stud.

Der Etat für den Rech«u«gsh»f des Deutschen
Reichs verlangt an fortdauernden Ausgaben 1026 700*4
(4- 42 860 *4), darunter künftig wegfalleud 30 000*4 zur
Ansstattuog der Geschäftsräume tm neuen Dienkgebände,
dessen Vollendung zum 1. April 1907 tu Aussicht steht.
Für diese» Neubau ist umer den einmaligen Ausgaben die
dritte uud letzte Rate in Höhe vou 352 000^ auSgebracht.

Der Etat über den «llgemetue« Penfiausfeuds
weist an Ausgaben 82137 702 *4 (4- 8 856 644 nach.
Ja der Mehrausgabe kommt die Uedernahme eines Teils
der dem RetchStnvalideusonds abzunehmeudeu Ausgaben zu«
Ausdruck. Diese Mehrbelastung des allgemeiueu Peustous-
fouds beläuft sich auf 5 878 444 *4. Unter Einbeziehung
der Juvalideripeustouen infolge der Kriege vou 1870 er¬
fordert die Verwaltung des Reichsheeres nunmehr 72 688141
Mark (-s- 7757 935 *4), der Marine 6235554 *4
(4- 543 000*4). die Zivilverwrltuug beansprucht 2599 420
Mark(4- 137 600*4), auf den allgemeinen PeustonSsouds
sollen auch die Ehrevzulage an die Inhaber des
Eiserne» Kreuzes mir 22104 *4, die Pensionen für
ihn, wenn er sich aber de» Gedanken ansmalte, Ellen möchte
selbst vou dieser Liebestarantel, gegen die eS keine Sicherheit
gab, gebissen worden sein, so ängstigte er sich.

Seiner Nichte sagte er kein Wort über Gmelins Be¬
such; während der folgenden Lage beobachtete er fie uur
genauer als sonst. Aber so wett er eS beurteilen konnte,
erschien ihm Wen so heiter und fröhlich wie immer—
manchmal sogar ein wenig ausgelassener als gewöhnlich.
Ihn dünkte, als säuge fie öfters und besonders sentimentale
Liebeslieder. »Gut, gut!" sagte der Doktor am Ende der
Woche bei sich selbst, »ich regte mich ohne Ursache ans. Bon
Liebe keine Spur — bei ihr wenigstens nicht. Felix ist
nur so dum«. Aber da er nun weiß, daß hier keine Hoff¬
nung für ihn vorhanden ist, so wird er sich auch rasch von
seiner Liebeskrankheit erholen uud wieder gesund werden."

Wie Dr. Dulk gesagt, war Felix Gmelin der Sohn
eines seiner Studienfreunde. Als jauger Arzt hatte er sich,
einer Aufforderung DulkS folgend, in Gerstadt niederge¬
lassen, wo ihm das Haus des väterlichen Freundes immer
offen stand uud er immer herzlich willkommen war, so oft
er dort vorsprach. Uud mit der Zeit wurden seine Besuche
sehr häufig. Dr. Dulk ahnte nichts, umso weniger, als
Felix Gmeliu selbst eine Vorliebe für antiquarische uud
archäologische Fragen zeigte, sodaß sich zwischen de« jungen
uud dem alten Freunde eine gewisse Ueberrinsttmmuug i»
Geschmack herausbtldete. So geschah es, daß sich die jungen
Leute vor des Doktor- Nase selbst lieben lernte»; als aber
Felix eines Tages Ellen«itteilte, er hätte im Sinn, ihren
Onkeln« ihre Hand zu bitten, so las fie den Lharakter
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ehemalige französische Mititärpersonen mit 60000 ^ uud
die Ausgabe für die Juvaltdeuiustitute mit 322 010 *4
übernommen werden. Die verbündeten Regierungen haben
beschlossen, de« Reichstage den Entwurf eines Gesetzes,
betreffend die Gutlast««- des Reichsiuvalideufo»dS
zugeheu zu lassen, welcher vorschlägt, die Ausgaben dieses
Fonds auf diejenigen zu beschränken, welche sich aus seiner
eigentlichen Zweckbestimmung bei seiner Gründung ergeben.
DaS bedeutet für den genannten Fonds eine Entlastung
vou 22599183 *4 bezw. unter Abrechnung der sogenannten
Beteraueubeihilfen, welche in Höhe vou 14 Milloueu Mark
bereitsi« Etat für 1905 auf die ordentlichen Mittel des
Reichs übernommen waren, eine wettere Entlastung um
8599185*4. Die Ausgaben des Reichs-Jnvaltdrusouds
vermindern sich demgemäß unter Einrechnuug kleinerer
Steigerungen bei den ihm verbleibenden Ausgaben aus
35 316 748 *4 (— 8 546 514 *4). Bei der Einnahme
find die Zinsen mit 6953000 (—1698 900 4̂), der
Kapitalzuschuß mit 29 363 748 (—6 847 614*4) ange-
setzt. Der zunächst aus ordentlichen Mitteln des Reich»
für den ReichSiuvalidenfonds im Rechnungsjahr 1904 ge¬
leistete Vorschuß beträgt 10053 393*4 (4- 5 989 301*4).
Seine Erstattung au die Reichskaffe ist, wie i« Vorjahr,
in Form eines uachträgltchen KapitalzuschuffeS im Etat
vorgesehen.

Der Etat für die Verwaltung der ReichSeiseubahue«
steht eine Einnahme von 107 382700 *4  (4- 3068000*4)
vor, wovon 24214000 (4- !1138 000 *4) auf de«
Personen- uud Gepäckverkehr, 75 790 900 *4  (4- 1571 200
Mark) auf den Güterverkehr uud7377 800*4(4-358 800*4)
auf die übrigen Einnahmen entfallen. Die Ausgaben de»
ordentlichen Etats betragen 87231900*4 (4- 3062585
Mark), davon fortdauernde 80509900 *4 (4- 4768585
Mark) und eiumalige 6722000!*4 (— 701000*4), so
daß ein Ueberschuß über die fortdaueruden Ausgaben vo«
26872800 *4 (— 695 585 *4), über die fortdauernden
uud einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats vo«
20150 800 *4  (4- 5415*4) verbleibt. Bet den fortdauern¬
den Ausgaben beanspruchen die persönlichen Ausgaben eine«
Zugang von 1889 580 *4 (darunter« ehr für Besoldungen
739080*4, für Bezüge der nicht etatsmäßigen Beamte«
sowie für Löhne 679 809*4, für Stellenzulagen 120 700*4,
an Teuerungszulagen für Uuterbeamte 40000 *4, für
Wohlfahrtszwecke 112000 *4), die sachlichen Ausgabe«
einen Zugang von 1871800 *4. Unter den einmaligen
Ausgaben des ordentlichen Etats werden abermals 4800000
Mark(— 800000*4) z«r Vermehrung der Betriebsmittel
verlangt. Im außerordentlichen Etat werden 17 416 000 *4
(4- 963400 *4) gefordert. Darunter erscheinen neue
Forderungen zu« Bau des zweiten Gleises der Strecken
Straßburg-MolSheim uud Luxemburg-Ettelbrück, zu Er¬
weiterungsbauten ans den Stationen der Wilhelm-Luxem-
burg-Eiseubahv, zu Vorarbeiten für eine Bahnverbindung
St. Ludwig-Waldighofeu. Za« Ban vou Mietwohnuuge«
für mittlere und untere Beamte sowie für Arbeiter find
223000 *4 eingestellt.

des Onkels wohl richtiger als er, indem fie ihm die uuver
«eidlichen Konsequenzen eines solchen Schrittes auSeiuauder-
setzte. Er aber, ungestüm wie alle richtig verliebten, be¬
schloß sein Glück aufs Spiel zu setzen uud alles zu vagen.
Mit welche« Resultat haben wir bereits besehen.

»Tr sagte, wir sollen uns solchen Unsinn wie Liebe uud
Heirat ans dem Kopf schlagen— ja Unsinn nannte er es!
Aber er verbot mir nicht, auch ferner hieher zu kommen."
So erzählte Felix seiner Braut, als er nach seinem Inter¬
view mit de« Doktor ihr au jene« denkwürdigen Nachmit¬
tag i« Garten hinter de« Hause begegnete und sie wie sonst
in seine Arme schloß.

»Ich wußte eS ja, noch ehe du mit ihm redetest, daß
er nicht etnwMgeu würde," sprach Ellen. — »Und nicht
wenig Egoismus zeigt er dadurch, daß er dich für sich alled»
behalten will." — »Nein, Felix, du darfst ihn nicht gleich
egoistisch neunen. Denke, was ich ihm schuldig bin. Es
gibt keinen gütigeren und großherzigeren Mann als Onkel
Ulrich. Wo wäre ich denn jetzt, was wäre auS mir geworden,
wenn er mich nicht seinerzeit bet der Hand genommen hätte,
als ich zu ihm kam, eine arme, kleine Waise, die niemand
«ehr hatte ans dieser weiten Welt als ihn?"

»Du warst immer das Kind seiner eigenen Schwester,"
versetzte Felix trocken. »Uud dabei bedenkst du gar nicht,
was du th« alle» zum Dank uud Lohn gewesen bist und
getan hast.xDu" — »Kein Wort« ehr darüber, Felix, wenn
du mich liebst", sprach fie bekümmert. Er drückte fie a«
sein Herz. »Verzeihe mir", sagte er, »aber mich beschlich



Uolittsche Hlsberstcht.
I « der bayrische» Abge»rd»ete»r«« « er hat

die lioerale Bereinigung folgenden Antrag eingedracht: ES
sei die königliche StaaLSregiernug zu ersuchen, dem gegen¬
wärtig versammeltenLandtagbaldwögllchsteiueGesetzeSvorlage
vorzulegeu, durch welche unter Abänderung des Artikels 15
des Gesetzes vom 26. Februar 1850 und vom 15. Juli
1898, die Versammlungen und Vereine bete., de» Frau?»
die gleichen Rechte eingeräumt werden wie den Männern.

Die österreichische Regierung wird Anfang näch¬
sten Jahres einen Wahlreform-Eatwmf im Reichrat ein-
zubrtugen. Dieser soll auf folgenden Grundsätzen beruhen:
Aufhebung der Kurien, allgemeines direktes Wahlrecht, kleine
Wahlbezirke, Aufteilung der Zahl der Mandate unter die
Nationalitäten nach der Kopfzahl und der Steuerleistung.

Z»r R«ichsfiua»zref»r« .
Berit », 80. Nov. In längeren Ausführungen, über»

schriebeu„Reichsfinanzfragen", weist die Nordd. Allg. Ztg.
auf die dringende Notwendigkeit der Retchsfinauz-
resor« im Interesse der Finanzen deS Reichs und der
Einzelstaateu hiu. Das offiziöse Blatt schreibtu. a.: End¬
lich komme» die Aufwendungen in Betracht, die durch die
Durchführung der Erhöhung der Friedenspräsenzstärke so¬
wie der gelegentlichen Festlegung der zweijährigen Dienstzeit
und durch die Verstärkung der Wehrkraft zur See bedingt
find. WaS die Heereserforderniffe anlange, so werde der
gesamte Höchstbetrag, der vorausfichtlicht« Jahre 1909
erreicht würde, auf etwa 30 Millionen zu veranschlagen sein.
Die Verbesserung der Unterkuuftsverhältnisse der Unteroffi¬
ziere allein würde nach genauer Schätzung über 19 Mill.
Mark erheischen. Hiernach ist der Bedarf an neuen Reichs-
etnuahmen im Zeitpunkt der Höchstbelastung auf mindestens
245—255 Mill. anzunehmen, die gerade hinreichend
wären, um den dringendsten Ausgaben des Reichs zu ge¬
nügen. Hiervon müßten 220—230 Mill. durch neue Steuers
und Zölle aufgebracht werde», während der Rest aus den
Rehrerträgen deS künftigen Zolltarifs Deckung finden würde.
Das Blatt stellt schließlich in Ansficht, aus die neuen Steuer-
Vorschlägei« einzelnen zurückzukommeu.

England und Rußland in Zentralasieu.
Nachdem in England die erste Freude über die Sicher¬

heit verrauscht ist, die «an durch das englisch-japanische
Bündnisi« der astatischen Politik speziell für Indien erlangt
zu haben glaubte, beginnt schon wieder das alte Gefühl der
Besorgnis sich breit zu machen gegenüber der russischen
Expansionspolitik in Zeutralafien.

Mau ist sich bei nüchterner, ruhiger, Betrachtung der
Vorteile deS englisch-japanischen Bündnisses darüber klar
geworden, daß es doch nicht so ohne weiteres die Sicherheit
Indiens gewährleistet, der Hauptqaelle des englischen Reich¬
tums, deS Fundamentes der englischen Großmachtstellung.
So zweifelt kein Engländer daran, daß der Verlust dieser
wertvollen Kolonie England zu einer Macht zweiten Ranges
«achra würde.

Ein Mann, der sich von vornherein nicht allzuviel von
der Sicherheit Indiens durch das eugltsch-japavische Bündnis
versprach, war Lord Kirchrmr, der Oberkommaudiereude
der britisch-indischen Armee. Er hat keinen Moment seine
eingehende, Unsummen verschliugeude Reorgauisatiou aller
BerteidtgungSmittel Indiens unterbrochen, oder eine lang¬
samere Durchführung vorgezoge», die ganz bedeuteude Er¬
sparnisse mit sich bringen müßte. Er hat vielmehr seiuen
Eifer verdoppelt und ist « ehr den» je, wie er öfter per¬
sönlich zu« Ausdruck gebracht hat. savoa überzeugt, daß
ein Zusammenstoß Englands und Rußlands in Afghanistan
bestimmt zu erwarten ist.

Ein höherer indischer Beamter, de» ich sprach, war
derselben Ansicht, wie Kitcheuer ist. Nach seiner lieber-
zeugung ist England nicht imstande, der Drohung Nachdruck
za verleihen, die der Premierministeri« Sommeri« Unter-
Hause aussprach, daß England eine Berläugeruug der
eben ein Gefühl der Bitterkeit, als wäre mir unrecht ge¬
schehen. Doch morgen wird das vorüber sein."

„So willst du morgen abend wie sonst kommen?" fragte
sie. — „Jawohl, ich werde wie sonst kommen. Niemand
hat e8 mir ja verboten. Wir dürfen blos utcht an Liebe
und Heirat denken", fügte er mit einer letseu Grimaffe hinzu.
„Wir dürfen gute Freunde bleibe«, nicht wahr? Sollte
das nicht genügen?" fragte ste und ihre Augcu blitzte» ihn
schelmisch au.

„Als ob so etwas möglich wäre", versetzte er fast un¬
willig. Dan» küßte er ste wieder. „Wie sollte ich dich nicht
immer lieben? Ader du?"

Sie legte den Kopf gegen seine Schultern. „Dein ist
«ein Herz und soll es ewig bleiben."

Seit de« Gespräch zwischen Dr. Ulrich Dulk und Dr.
Felix Gmelin war etwa eiu Monat ganz ereignislos ver¬
strichen, und keiner hatte nur auch ein Sterbenswörtchen
über jenen Auftritt weiter verloren. Der Doktor war höch¬
lich befriedigt im Glauben, er hätte die alberne Torheit des
jungen Arztes weggeplasen, während Felix wie zuvor seine
Besuche im gastlichen Haus abstattrte, seme Seele in Ge¬
duld faßte und von der Zukunft erhoffte, daß ste ihm eine
hilfreiche Hand gelegentlich leihen möchte.

Eines Morgens erhielt Dr. Dulk einen Brief, der
ihn in ungewöhnliche Aufregung versetzte. „Wir werden Be¬
such erhalte»", sagte er zu Ellen, „vou wem« einst du wohl?"

Ellen nannte den einen oder andere»Namen, traf aber
den rechten utcht.

„Baron Wilhelm von Haldeuegg wird„uns die Ehre

russisch-astatischen Bahne« Ster die afghanische Grenze hinaus
al- Kriegsfall ausehen würde. Fü ilanv entstehe» bei
eine« Vorgehen Rußlands dieselbe:. eSport- und Ler-
pflegungSschwierigkeiten, die nach Ansicht SalfourS eiu Bor¬
gebe» Rußlands gegen Indien als unwahrscheinlich erachte«
lassen. England ist einschließlich aller HilfStrupreu kau«
imstande 200000 Mau« gegen Rußland durch Afghanistan
vsrzuführen. Auf die au das Klima nicht gewohnten
Soldaten des Mutterlandes ist wvhl zunächst nicht zu rechne«.
Aber nicht allein das Klima wird ein Zurückgreifen auf
die Hekmatarmee in Frage stellen, soudrru auch die Tatsache,
daß England bet eine« derartigen Krieg auch mit krieger¬
ischen Verwickelungen in Europa rechnen muß.

Demgegenüber ist Rußland durch seine beiden strate¬
gische« Bahnlinien, die transkaspische Bahn und die vou
der sibirischen Bahn abzwesgende Orenburg—Taschke«tbahu
instand gesetzt, tu kurzer Zeit an der Nordgreuze Afghani¬
stans eine erdrückende Uebermacht den Engländern eutgegeu-
zuwerfeu. England hat dabet eise bahulose rückwärtige
Verbindungslinie von 700 lau. Während die transkaspische
Bahn schon seit längerer Zeit an der afhautsche» Grenze
endigt, ist Rußland jetzt auch im Begriff, die zweite Linie
vou Oreuburg—Taschkent über den Oxasfluß bis zur
afghanischen Grenze hiu zu verlängern. Dieser neue Bahn¬
bau in diesem Zeitpunkt zeigt, daß Rußland für seine ziel-
bewußte, zähe zentralastatische Politik auch noch Geld hat.
Es hat diese Politik während der ganzen Krieges, der seine
Mittel sehr stark in Anspruch nahm, nicht eise« Moment
ans dem Auge gelaffen. Während des blutigen Kampfes
in Ostafien wurde hier in Zeutralafieu mit unermüdlichem
Eifer und enormem Kostenaufwand die Orenburg—Tasch-
kentbahu fertiggestellt und im Mai dieses Jahres dem Be¬
trieb übergeben.

Es ist nun die Frage: Werden diese für England so
ungünstigen Verhältnisse wesentlich verschöben durch das
englisch-japanische Bündnis?

Mein Gewährsmann, der rin Meuschenalter in Asten,
besonders in Indien, tätig war, sagte: „Nein". — Nach
seiner Ansicht wird Japan sich nie dazu verstehen, England
mit einigen Divisionen in Indien zu unterstützen. DaS
hieße die Kräfte teilen und gäbe Rußland die beste Gelegen¬
heit, die eben erlittene Scharte wieder auszuwetzen. Da¬
rüber ist wohl kein Zweifel, daß Rußland Kräfte genug
hat, um sich Japan gegenüber im Osten defensiv za Ver¬
halten und in Indien die Entscheidung zu suchen.

Ein weiteres Moment kommt noch hinzu. Frankreich
würde in diesem Fall als Verbündeter Rußland- gezwungen,
Farbe zu bekennen, da Rußland daun der Angegriffene
wäre Md zwar angegriffen vou zwei Mächten. Trotz dem
neuen Flottenstützpunkt Siugapore dürfte diese Situation
England recht unaugenehm sein. ES ist bei alledem noch
nicht in Betracht gezogen, welche Komplikation die innere
politische Lage Indiens in solcher Notlage Englands Her¬
vorrufen kann.

Als ich meinem englischen Gewährsmann die Frage
vorlegte, welche andere Politik er für günstig ausehe, erhielt
ich zur Antwort; „Strikte Durchführung der Friedenspolitik
verbunden« kt einer Annäheruug an Deutschland. Dis stärkste
Seemacht und die stärkste Landmacht zusammen find allen
Eventualitäten gewachsen. Ein derartiges Zusammengehen
ist der beste Schutz für Indien, um so mehr, als das eng¬
lisch-japanische Bündnis ihm absolut nicht hindernd im
Wege steht. Es ist daher nur zu bedauern, daß ein großer
Teil der englischen Presse sich zu einer solchen Hetzpolttik
hergegebeu hat."

„Die gegenwärtige Lage wird zum Verhängnis für
England", fährt der englische Kolonialpolitiker fort, „mit
dem Moment, wo die politischen Lreibereie» der englischen
Press? Deutschlands Freundschaftsverhältnis zu Rußland zu
eine« Bündnis machen. Daun wird England in Zukunft
der rvsfischen Politik in Zentralafien gegenüber machtlos
sein, denn eia Krieg bringt eS gleichzeitig in Konflikt mit
Deutschland und Frankreich. Es wird znm Urheber des
gefürchtete», großen, zukünftigen Weltkrieges, in welchem eS
den andern Mächten zwar nicht gelingen wird, England die
seines Besuchs erweise», weuu er nach der Hauptstadt reist",
sagte der Onkel. „Du weist, seiner Gesundheit wegen hielt
er sich über ein Jahr in Italien auf, und während des
letzten Monats war er bet dem Grafen Preetzen in den
Alpen zu Gast; jetzt teilt er mir eben mit, daß er am Donners¬
tag hier dmchkäme und mir eine Stunde schenken möchte.
Du kennst natürlich den besonderen Grund, der ihn nach
«erstadt lockt?"

„Wahrscheinlich neben de« Vergnügen, dich zu sehen,
ist eS wohl sein Wunsch, deinen Wtldbader Schilling za
sehen?" — „Ganz richtig. Bloß bilde ich mir ein, daß er
von den beiden eher die Münze als « ich aussucht. Baron
vou Halbenegg hat selbst eine feine Sammlung, ein merk¬
würdig gutes Münzkabinett. Vieler seiner Münzen und
Medaillen find fast allein und einzig in ihrer Art. Aber
etwas so Seltenes und Rares wie meine Wildbader Denk¬
münze besitzt er doch nicht." Und Dr. Dulk lächelte zu¬
frieden vor sich hin und rieb sich voll unendlicher Freude
die Häude.

Baron vou Haldeuegg und Dr. Dulk waren Freunde
seit laugen Jahren. Beide waren verwögliche Sammler und
begeisterte Numismatiker, hatten aber darüber hinaus nicht
viel gemern. Baron von Haldeuegg stammte ans alter
Familie, besaß eine jährliche Rente vou vielleicht hundert¬
tausend Mark und wohnte in große« Stil auf seinem präch¬
tigen Schloß in Frauken. Er kannte nur eine Leidenschaft,
seltene Münzen za erwerben. Aber trotz der ihm zu Ge¬
bote stehenden Mittel schien sein Freund Md Nebenbuhler
Dr. Dulk in seinen Erwerbungen eine glücklichere Hand zu

Seehsrrschaft zu entreißen, der ihm aber Indien und viel¬
leicht Südafrika raubt. Eiu derartiges Unglück-« verhüten
und Englands Politik wieder iu friedliche Wege zurück-
zuleiten, wird„Sache einer neuen Regierung der liberalen
Partei werden". R.

Der Aufstand iu Deutsch-Südwestafrika.
Zum Hendrik Witboi- .

Berlt». 20. Nov. Nach einer Meldung des Kapitäns
Goliath in Berseba ist Hendrik Witboi beim Ueberfall
ans BerpflegnugSwagen bei Fahlgras am 29.Oktober schwer
verwundet worden.

Am 2. November fand die Kapitänswähl seines
Sohnes Samuel Isaak statt, die er selbst noch veranlaßt
hatte.

Hendrik Witboi starb am9. November.
Bertt «, 20. Nov. Die Nachricht vom Tode Hendrik

MtboiS wird hier mit unverhohlener Genugtuung ausge¬
nommen und die Hoffnung ausgedrückl, daß sei» Hinscheideu
zur Beschleunigung der Niederwerfung des Aufstandes
beitragen möge, wenn mau auch nicht allzu optimistisch iu
dieser Hinficht in die Zukunft blickt. So schreibt die Nat.-
Ztg.: „An der Kriegslage im Großuamalaude dürfte
Heudriks Tod vorläufig wenig ändern. Immerhin muß
eS auf die Nama stark deprimierend wirken, daß ihr alter
und fast wie ein Heiliger verehrter Kapitän sie nicht mehr
in den Orlog führe« kann. Die Auflösung der durch starke
Verluste dezimierten StammeSverbände wird durch das Fehlen
der Autorität Heudriks sicher wesentlich beschleunigt."

Gages -HIeuigkeiten.
Aus Stadt uud Land.

Viagold. 21. November.
r. A»sgrab««ge». D!e Vermutung, daß das hie-

fige Talbeckeu in der vorsüvdflutlicheu Zeit des Diluviums
ein vom Nagoldfluß gespeister See war, an dessen Ufern
sich zahlreiche Dickhäuterz. B. Mammut, Rhinozeros, auf¬
hielten, findet immer wieder ihre Bestätigung. Während
des SemiuarLauS tand man beim Ausgrabea vou Kies einen
Backenzahn von KKiao6«ro8 tiedoriüiias, einige Jahre
später wurde iu einer Sandgrube in der Nähe des Spitals
ein mächtiger Stoßzahn von Llsxlias xrlmiAkvius aufge¬
deckt, und in neuerer Zeit stieß Herr Schreiner Blum, der
unweit der Harzfabrik am Feldweg ins „Buch" eine Kies¬
grube betreibt, wiederholt ans Backenzähne dieses vorwelt-
Üchea Elefanten. Leider werden solche Funde beim Aus¬
graben nicht immer mit der nötigen Vorsicht uud Sorgfalt
behandelt und gehen daun zugrunde oder stad wertlos. Herr
Blum aber nimmt sich der Sache an uud sammelt diese
Kuochesreste, um ste dann au die natnrhistorische Sammlung
deS Seminars abzugebeu, wofür er öffentlichen Dank ver¬
dient. (Der Zahn ist eine zeitlaog in unsrer Buchhandlung
zur Besichtigung aufgelegt. D. R>)

Oberfchwaudorf, 18. Novbr. Am Mittwoch hielt
Freiherr von Kechler-Schwaudorf,  im Gemeindewald
Jorsberg(Obcrschwaudorfer Markung) eine Treibjagd ab;
es wurden hiebet4 Rehe und 12 Hasen zur Strecke
gebracht.

Grrztal, 17. Novbr. Seit gestern schneit  es hier
ununterbrochen, uud der Schnee liegt über erneu Halden
Meter hoch. Die Post kann nur noch mit dem Schlitten
verkehren.

r. Stuttgart , 20. Nov. In der Nacht vom 16.zum
17. ds. wurde iu der Gymuastumstraße ein schwerer Ein-
-ruchSdiebstahl verübt, wobei dem Täter etwa 500 ^ in
die Hände fielen. Der Täter wurde ermittelt, doch will er
bei seiner Verfolgung das Geld in den Neckar geworseu
habe«.

r. Stuttgart , 17. Nov. Ende dieses Jahres haben
aus dem Gemeiuderal ausznscheide«: KaufmannI . G.
Böhringer, Oörringeneura. D. Karl Metzger, Hofwerk-
haben; denn mehr als einmal schon hatte dieser ganz gute
Sachen zu verhältnismäßig geringem Preis aufgelesen, wo-
für der Baron selbst gerne dreimal soviel bezahlt hätte,
wenn er ste dadurch seiner Sammlung hätte einverleiben
können. (Fortsetzung folgt.)

Das »e«e Bermefs»»gSschiff„Planet " wird
demnächst«ach Erledigung oer Probefahrten die Ausreise
nach de« Vrrmeffungsgebtet iu der Südsee arrtreten. Es
ist iu weit größerem Umfang mit den mmsten Instrumenten
nicht nur für Vermeffunqszwecke, sondern auch für meteoro¬
logische und geographische Untersuchungen ausgerüstet, wie
das bisherige Vermessungsschiff„Möwe", doS jetzt in
Tsingtau als Hulk Verwendung findet, nachdem eS über
25 Jahre in Dienst gewesen ist. Me Ausreise deS„Planet"
soll über Kapstadt, Colombo gehen, um auch unterwegs
möglichst viele Untersuchungen geographischer uud meteoro¬
logischer Ar! in bisher noch unerforschtem Gebiet vorzu-
uehmen. Besonderer Wert soll auf die Erforschung der
Strömungen iu den obereu Luftschichten gelegt werden.
Dazu wird das Schiff vou Kapstadt aus, bevor es seine
Weiterreise fsrtsetzt, einen Abstecher nach den Bouvet-Jnsrln
machen, die etwa 1600 Seemeilen in südwestlicher Richtung
vom Kap der guten Hoffnung liegen. Dieses Gebiet soll
besondere Alisbmlc iu meteorologischer Hinsicht versprechen.
ES ist mit Freuden zu begrüßen, daß die deutsche Marine
nun ein Vermessungsschiff besitzt(dem übrigens bald ei«
zweites folgt), das ganz in Hinsicht auf seiuen Zweck kon¬
struiert und erbaut ist.



»eister Paul Haußer , Rsgierungsbaumeister Karl Heim,
Kaufmau » Joh . Fink . Architekt Gottl . Schäuseltn . Außer-
dem ist für deu verstorbene » Gemetnderat Jul . Galler et«
Mttglied zu wählen.

r . Tübingen , 20 . Nov . Im Löwensaale befaßte sich
gestern nachmittag eine zahlreich besuchte Versammlung mit
dem Schöribuchbahuprojekt Vaihingen —Tübingen . Auf
dar von Schultheiß Rath -Lustnau erstattete Referat über
de» derzeitigen Stand dieses Projekts folgte eine lebhafte
Diskussion , au der sich der Abg . Liesching-Tübiugen , Buch¬
händler Dr . Sisbeck , die Universttötsprofefsoreu Dr . Maier,
Dr . Schleich uud Dr . Frank , die Abg . Henning und Hilden-
braud beteiligten . Alle Redner sprachen sich im Sinne der
unbedingten Notwendigkeit des Baues dieser Linie aus und
zwar aus volkswirtschaftlicheu Gründen und dann im Hin¬
blick auf die dringend notwendige Hebung der Univerfität
und des Durchgaogverkshrs . Eine diesbezügliche Resolution
wurde einstimmig angenommen . Das Komitee , das die
Versammlung eiuberufen hatte und gestern durch Betziehung
von Herren aus Tübingen und Umgebung verstärkt wurde,
wird eine energische Agitation eutfalteu.

r . Metzingen , 30 . Novbr . Der Hauptgewinn der
Freiburger Lotterie mit 100000 fiel in die Kollekte
des hiefigm Friseurs Diegel . Der glückliche Gewinner ist
noch unbekannt.

r . Oberndorf , 20 Nov . In letzter Zeit find hier
verschiedene Diebstähle vorgrkommeu . So wurde in einer
Wirtschaft eine Jagdflinte von der Wand weg gestohlen
uud aus dem letzten Markt wurden Zeugstoffe u . a . Waren
entwendet . Auch aus dem Bezirk werden verschiedene Dieb¬
stähle gemeldet.

r . Klei » , 20 . Nov . Am Samstag abend verunglückte
hier der Milchfuhrmaa « Karl Fink von Abstatt . Der Ver¬
unglückte war aus dem Heimweg von Heilbroun begriffe » .
Durch einen Unfall au seinem Wagen fiel er von feinem
Gefährt , dem dasjenige des Frachtboten Scholl von Jlsfeld
„durchgehend " folgte . Er erlitt unter deu Hustritteu so
schwere Verletzungen , daß er »ach kurzer Zeit noch an der
Uuglücksstelle starb . Fink ist erst seit stark einem halben
Jahr verheiratet uud wird als nüchterner Mann bezeichnet.

Pl »chi» ge « , 20. Nov. Gestern nachmittag wurden
auf dem Wege von Aichschieß nach Plochingen im Walde
2 Frauen von hier von einem ältere « und einem jüngeren
Mann räuberisch augefalleu . Während die eine unter der
Angabe , daß sie kein Geld besitze, unbehelligt blieb , konnte
die andere , nachdem sie ihr Geld in den Straßengraben ge¬
worfen , im Dickicht entkommen.

r . Schrnmberg , 20 . Nov . Montag abend wurden
einem Italiener seine Ersparnisse in Höhe von etwa 130
gestohlen . Die HauSfran hatte wohl jemand im Zimmer
gesehen, infolge der Dunkelheit aber nicht erkannt . Mau
glaubt , den Dieb in Jtalienerskreisen suchen zu müssen.

r . Ul « , 30 . Nov . Eine rege Tätigkeit entfaltet der
vor einem Jahre gegründete Kirchenbauverein in Neu -Ulm.
Er weist, wie in der gestrigen Generalversammlung festge¬
stellt wurde , ein Vermögen von 4287 ^ auf . Beschlossen
wurde , um Gestattung einer in ganz Bayern gültigen Lot¬
terte nachznsucheu. Man erhofft hieraus et» um so höheres
Erträgnis , als die zu schaffende Kirche als katholische Gar-
nisonSkirche zugleich dienen wird . Beabsichtigt ist, einen
Neubas nach Art der Antons - oder JosefSkirche in München
dergestalt herzustellev , daß die bestehende kathol . Kirche mit
der neuen überbaut und dann die alte Kirche aus der ueueu
herauSgebroche « wird . — Wegen Fahnenflucht im Komplott,
Diebstahl und anderen Vergehen wird vom kaiserl . Gou-
»ernemeutSgericht der zum hiesigen Artilleriedepot komman¬
dierte Musketier Karl Stegmaier aus Haselbach , OA . Hall,
steckbrieflich verfolgt.

Deutsches Reich.
r . Konstanz , 19 . Nov . Der Rangierer Fritsche schlug,

als er mit einer Abteilung Wagen Vorfahren wollte , wtt
dem Kopf an einen Kandelaber und verlor dadurch das
Bewußtsein . Er mußte ins Krankenhaus übergeführt werden.

Bühlertal , 19 . Novbr. Hier ereignete sich gestern
nacht ein schreckliches Unglück . Die Ehefrau des Joseph
Maier wollte die Petroleumlampe auslöschen . Die Lampe
explodierte . Die Kleider fingen Feuer . Die Frau erlitt
schreckliche Brandwunden , sodaß der Tod bald etntrat.

Lahr , 17. Nov. Nachdem alle Verhandlungen mit
deu auswärtigen Banken gescheitert find , hat der Lahrer
Bankverein seinen Konkurs angemeldet.

B »m Bodensee , 19. Nov. Gestern nachm, ist dis
Gräfin Montigooso mit dem Expreßzug über Zürich in
Rsmanshorn etngetroffen und hat alsbald die Reise mit
de« anschließenden Kursdampfer nach Lindau fortgesetzt.
Sie befand sich in Begleitung einer Dame , ihr Töchtercheu
war nicht dabei . Die Ankunft in Lindau erfolgte abends
5 Uhr 43 Min ., woselbst die Gräfin eine von Villa Toskana
kntgegengesandte Eqaipage bestieg, um sich sofort zu ihren
Eltern zu begeben . Ihre Ankunft war also jedenfalls er-
wartet worden . jU;ber die Dauer des Aufenthalts
in Billa Toskana ist bis jetzt nichts in die Ocffentlichkeit
gedrungen . Die Begegnung mag auf deu Wunsch des
Großherzogs , der sich nur mühsam bewegen kann , geschehen
sein. Die großherzogliche Familie gedenkt noch bts Mitte
Dezember in Villa Toskana zu weilen . Die Schwestern der
Gräfin Monttgnoso , die Erzherzoginnen Germaua und Mar¬
garetha , weilen gegenwärtig tu München . Bon Mitreisenden
auf dem Dampfboot wird das Aussehen der Gräfin sehr
günstig geschildert.

Nürnberg , 18 . Nov . Der Mann , der in der letzten
Zeit wiederholt nachts auf der Straßej alleingeheude Dame»

rit dem Messer angegriffen halte , iß jetzt ermittelt worden.
ES ist das ein geistesgestörter Braugehilfe namens Schmidt

uS Fürth.
Eisenach , 10. Nov. Bei der Reichstagsstichwahl

mrde der Antisemit Schack mit rund 10000 Stimmen
gewählt ; der Sozialdemokrat Laber erhielt 8500 Stimme ».

Erfurt , 11. Nov. M. Petersetms Vlumengärtnereien
^reichten in dem jetzt zu Ende gehenden Rechnungsjahre in
r er Anzucht uud i« Versand eine Grsamtziffer von 23 Mil¬
lionen Pflanzen und Zwiebelgewächsen.

Stettin , 20. Nov. Der deutsche Dampfer „Uhlen¬
horst " ist auf der Fahrt von Liseukil nach Stettin nahe
tri Helflsgfors untergegaugeu . Besatzung « » d Passa¬
giere find ertrunken.

Untergang eine - bentfche « Torpedoboote - .
Kiel , 19. Novbr. Die Taucherarbetteu bei dem

Wrack des Torpedobootes „8 126 " find des hohen See¬
ganges wegen eingestellt worden . Sie werden wieder
ausgenommen , sobald das Wetter es erlaubt . Außer den
gestern geborgenen vier Leiche», wurden solche bisher nicht
geborgen ; die anders lautendes Gerüchte find , wie au
amtlicher Stelle erklärt wird , unrichtig.

Kiel , 19. Nov. Bisher find weiters Leichen der mit
Torpedoboot „8 126 " verunglückten Seeleute nicht geborgen
worden . Obermaschinist Damwan «, der Lei dem Unglück
schwer verbrüht wurde , ist heute morgen seinen Verletzungen
erlegen.

-kiel , 19. Novbr. Der Kaiser traf um 1 Uhr 1b
Min . hier ein. Zum Empfang auf dem Bahnhof war
Prinz Heinrich erschienen. Der Kaiser ließ sich im Fürsteu-
,immer sofort Bericht über den Untergang des Torpedobootes
rstatten uud begab sich dann mit dem Punzen Heinrich

nach dem Exsrzierschuppeu der Matrosendivifion , wo die
Vereidigung der Rekruten vorgenommen wurde . Nachdem
ste Geistlichen beider Konfessionen gesprochen hatten , richtete
der Kaiser eine Ansprache an die Rekruten . Prinz Heinrich
»rächte ein Hurra auf deu Kaiser ans . Hierauf fand im
Offizierskastno Frühstück statt . — Heute fand an Bord des
Linienschiffes „Kaiser Wilhelm II " Gottesdienst statt , wel-
Heu Marine -Oberpfarrer Rogge abhielt . Sodann begab
sich der Kaiser nach dev „ Germania -Werst " .

Gerichtrjaal.
Aburteilung eine - jugendliche « Raubmörder - .

Vor der Strafkammer in Halberstadt fand am Mittwoch,
deu 15 . d. M . die Verhandlung gegen den 17jähr . Lehrer-
sohu Stefan Devzer aus Frankfurt a . M . statt , der am 9.
Juli d. I . in der Nähe des Brockens den Oberpostprakti-
kanteu Hehde aus Magdeburg hinterrücks erschossen uud be¬
raubt hat . Die Verhaftung des jugendlichen Verbrechers,
der nach der Tat zunächst nach Frankfurt entflohen uud dann
wieder nach de« Harze zurückgekehrt war , um das begonnene
Räuberleben sortzusetzeu , erfolgte mehrere Wochen später in
«ine« Gasthofe zu Thale unter sehr romantischen Umständen.
Denzer hatte sich tm Zimmer eines anderen Hotelgastes,
mit Dolch und Revolver bewaffnet unter dem Bette ver¬
steckt, um hier eine neue „ Heldentat " zu vollführen , war
aber noch rechtzeitig entdeckt uud nach einer waghalsigen
Flucht durchs Fenster erwischt worden . Der äußerlich einen
sehr harmlosen Eindruck machende Mörder , der keinerlei Ge¬
wissensbisse an deu Lag legt , schilderte heute mit zynischer
Offenheit deu Hergang des Verbrechens . Er hatte , mit einem
Gewehr versehen , in einer Schutzhütte nahe dem Brocken¬
hotel übernachtet , sein Geldbeutel war leer , und er entschloß
sich daher auf gewaltsame Weise Geld zu erbeuten . An der
Straße , die nach Jlsenburg hinabflhrt , versteckte er sich i«
Gebüsch. Einige ältere Herren uud ein Ehepaar ließ er
vorbei , daun kam Hehde allein dahergewandert . Hehde sah
den jungen Manu am Wege fitzen, und etwas unheimlich
mag dieser ihm wohl vorgekowmen sein ; denn er sah sich,
wie Denzer berichtet , beim Weitergehen mehrmals nach ihm
am . Denzer legte kaltblütig das Gewehr au und drückte
ab . Lautlos brach Hehde , tu deu Rücken getroffen , zusammen.
Denzer will nun zunächst die Schußwaffe davougeworfen
haben uud sortgelanfe » sein. Nach einiger Zeit sei er je¬
doch znrückgekehrt , habe dem Erschossenen , der noch Lebens-
zeicheu gab , den Geldbeutel aus der Tasche genommen und
fich dann aus dem Staube gemacht . Die Abficht, Hehde zu
töte «, will er nicht gehabt haben ; vielmehr habe er ihn nur
betäube « wollen , um ihn ungehindert ausplündern zu können.
— DaS Urteil der Strafkammer lautete — wegen der
Jagend des RanbmörderS — auf 1b JahreLGefänguiS.

Die An - fchreitnnge « der Leutnant - v . Lekow
in Liffa , beschäftigte gestern das dortige Oberkriegsgericht
des V . Armeekorps . Leutnant v. Lekow hatte bekanntlich
bei einem nächtlichen Straßenauftaus Ende September d. I.
deu 23jährigen Haushälter Rösch erschossen. Er wurde in
daS Militärgefängnis nach Posen gebracht und wegen Körper¬
verletzung mit tödlichem Ausgang unter Anklage gestellt.
Nachdem das erstinstanzliche Kriegsgericht den Beschuldigten
mit einer Gefängnisstrafe von drei Wochen uud einem Tag
Gefängnis belegt hatte , verurteilte das Oberkriegsgertcht
in der gestrigen Havptvkrhandluag den Angeklagten Leutnant
v. Lekow zu zwei Monaten Gefängnis uud Entlassung
aus der Armee.

Ausland.
Pari - , 20. Nov. Der Senat nahm in seiner heutigen

Sitzung die beiden Artikel der Vorlage betr . die Trennung
von Staat uud Kirche an uud verwarf mit 178 gegen
110 Stimmen einen Abäuderungsautrag des Senators
Lamarzelle , der die Beibehaltung des bisherigen Kultus-
budgetS verlangte.

Sa « Serva « (Bretagne), 19. Nov. Der englische
Dampfer ' lda"  von der Südweftgesellschaft ist auf der
Fahrt vo thamptou heute morgen 4 Uhr bet Nebel
und Sturm u . der Nähe der Insel Cszambrr aus einen
Felsen gestoßen ; LSS Personen von der Besatzung und
deu Passagieren find verloren , nur 5 wurden gerettet.
Die Benutzung und die Passagiere der „Hilda " , welche Sei
Eintritt der Katastrophe schliefen, hatten weder Zeit , auf
Deck z» gehen , noch die Boote in das Meer hinabzulaffe « .
3 Boote wurden indes los und flott gemacht . Eines der¬
selben kam mit 5 Personen tu St . Malo an . Bier Leichen
wurden von Dampfer » , die an die Uuglücksstelle entsandt
waren , ausgefuuden . Die Namen der Passagiere der „Hilda"
find nicht bekannt . Nach neuerer Meldung befinden fich
rrrter dev Verunglückten der „Hilda " 54 Zwiebelhändler
ans RoSkoff in der Bretagne.

* *

Ueber ein zweites Schiffsunglück , das ebenfalls eine«
englischen Dampfer betraf , wird ans Cuxhaven  gemeldet:
In der Elbmüudung strandete nachts der „Loch-Tay " , der
von Kalkutta mit Stückgut nach Hamburg unterwegs war.
Die Abschlepprmgsversuche der in Cvxhaveu verfügbaren
Schleppdampfer waren bisher vergebens . Die Lage des
Dampfers ist gefährlich ; das Fahrzeug droht in der Brand-
nug aufzubrechcn.

Brüssel , 20 . Novbr. Ans der Grenzstation Quovi
raunte etu Arbetterzug auf einen im Bahnhof hallende«
Schnellzug , vo» de« der Gepäckwagen uud drei Personen¬
wagen zertrümmert wurden . Ein Zugführer wurde getötet,
et» anderer Beamter verletzt . Glücklicherweise waren alle
Passagiere zur Gepäckreviston ausgestiegen , so daß größeres
lluheil vermieden wurde.

Kopenhagen , 20. Nov. Aus Anlaß deS Empfangs
der norwegischen Abordnung ist die Stadt mit Flaggen
geschmückt. Als um 11 Uhr 20 Min . Prinz Karl uud
Priuzessts Maud nach dem Schloß Nmaliendorg fuhren,
warben ste von einer zahlreichen Menge mit Hurrarufen
begrüßt , ebenso die norwegische Abordnung , welche um 11
Uhr 30 Min . in 3 königlichen Wagen ankam . Der norwegische
Gesandte Wedel -JarSberg führte gleich nach der Ankunft
die Abordnung in die Gemälde -Galerie , wo ste vom König
Christian empfangen wurde . Daun begab fich die Ab¬
ordnung nach dem Rittersaal . Dort hielt der Wortführer,
Storthiugsprästdeut Berner , eine Rede , worin es heißt:
„Majestät ! Das Storthiug Norwegens hat kraft der Macht-
befugmS , welche die BerfafsuugrdeS Reichs ihm gibt , zu«
König von Norwegen einstimmig S . König !. Hoheit deu
Prinzen Karl von Dänemark gewählt . Das norwegische
Volk ist durchaus davon überzeugt , daß ein Vertrauens¬
verhältnis von der ersten Stunde an zwischen König uud
Volk fich einstellen wird , wenn ein Prinz vom HauS Ew.
Majestät Norwegens Thron besteigt . Im Namen deS
Storthiugs ersuche ich m tiefer Ehrerbietigkeit darum , daß
Ew . Majestät gnädigst einzuwtlligen geruhen , daß Prinz
Karl die Wahl als König von Norwegen ouuehme ." König
Christian antwortete : Ja ! und verlas hierauf tiefbewegt
eine Ansprache.

Madrid , 20. Nov. Die offiziöse „Lorrespoudevcia
de Espana " behauptet , König Alsouso werde fich am 14.
Mai 1906 mit der englischen Prinzessin Engeuie von
Battenberg vermählen.

London , 20 . Nov. Scharen von Arbeitslosen
— insgesamt etwa 8000 Köpfe — zogen heute auS ver¬
schiedenen Teilen Londons nach dem Themse -Ufer und von
oa nach demHydepark , wo eine Kundgebung  veranstaltet
wurde . Die Zuschauer gaben ihre Zustimmung zu erkennen.
Eine vo » den im Zug m tgrführte » Flaggen trug die In¬
schrift : „Wir wollen kein Almosen , sondern Arbeit ." Ein
großes Polizeiaufgebot war zur Stelle.

New -N »rk, 19. Nov. (Telegramm deS B. L.-A.)
Die Abfahrt des britischen Geschwaders hat fich verzögert,
vermutlich weil mehr als 1000 Manu auf deu klar za«

Auslaufen liegenden Schiffen fehlten . Ob viele dieser
Mannschaften , die vorläufig als Deserteure angesehen werden,

sich später wieder einstellen , erscheint zweifelhaft.

Die Vorgänge iu Rußland.
Nach dem Streik.

Berlin , 20. Nov. Die Nordd. Allg. Zig . schreibt:
Erfreulicherweise treten weitere Lnzcichrn dafür hervor , daß
eS deu Bemühungen deS Grafen Witte  gelingt , dte Zn-
stünde in Rußland allmählich in dte Bahn der Ord¬
nung zu lenken uud daß die Anhänger des geordneten
Staalswesens in ihrem Bestreben erfolgreich find , den ra¬
dikalen Gruppen ein Gegengewicht zu bieten.

Der Wert eiuer Würze bemißt fich einmal nach
Kraft und Güte ihres Aromas, fodavn nach ihrer Bekömm¬
lichkeit. Nur , wenn ste diese Vorzüge iu sich vereinet , er¬
füllt str ihren Zweck iu wirtschaftlicher , wie hyziemichcr
Richtung . Daraus erklärt fich auch die allgemeine Verbreit¬
ung der bewährten Maggi -Würze . Ihre AuSgiebigk it wird
von allen Fachleuten anerlaant , während ihre mild an¬
regende , wohltuende W rkvng ans den Organismus durch
zahlreiche Versuche erster Nmoriiäten der Ernährungslehre
vargetan ist._

Auswärtige Todesfälle.
Berta Haller , Gültstein — Johanna Hartmann geb.

Bruder , 25 I , Freudenstadt. — Withelmine Welkten geb. Kneißler,
31 I ., Eannstatt -Wittlenswciler . — Äbraham Oelschläger , Bauer,
82 I ., Birlenfrld.

druck und Vertag der W. ZaNe  r 'lchcn Buchdruckrre» (Emil
Kaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.



Nagold.
Die Sendung

ist angekommen und können solche sofort gefaßt werden.

Küferei und Weinhandlung.
Jselshaufen.

Bon einem in nächster Zeit eiutreffeuden Wagen

Thomasmehl
hat noch abzvgeben und nimmt Besiellungeu entgegen

LL . 8 « L» oLÄvr.

Zum t^ oc ^ Ln , vn -z

Svuden ei-jcyienen — 1- tLsölUlig 1 Preis 50 pfg.

1udi !Zum5au5gade

^ 1880 - 190S"i-

>AW flndsees flügememer-

^LNdgllSS
in 1ZY ljsupt - und 161 Nedenkgl -ten

nebst volisl .lndigem aiptzadetischen Nsmenoei -reichnis.
Zünfte , völlig nrudearbeitete und vermehrte Nuflage

herausgegeben von

n . 5cosec
Verlag non velhagen L Kissing in Lieleseld und celprig

flndrses yaadatlas
erscheint , fürifundrwsnrig fahre risch der ersten Veröffent¬
lichung , deute in fünfter , völlig rieudeardeiteterUiesenauffage.

andrees yandatlas
ist In diesem viertrijahrhundert stets an der 5pltze aller
llonkurrenr - llnternestmungen geblieben , r*2  r«, r<2 «-w rw

Nndrees tzsndstlas
ist der weitverbreitetste und beliebteste , weil vielseitigste
praktischste , übersichtlichste , preiswerteste aller Miauten.

anbress Handatlas
erscheint soeben in SS wöchentlichen Lieferungen ru nur
50 vf ^ um allen Kreisen die stnschaffung ru ermöglichen.

Die erste Lieferung
wird von nachstellender Luchhandlung bereitwilligst

rur Ansicht oorgelegt.

vorrStig
in der 44. Lntsvv ' kche« B 'iÄbandluna.

^ W>I Ĥ SSl SS«

ivollsns

?M «l8 ll.lillIiiiWtiichi1tz8lI1tzr
empfiehlt in größter Auswahl zu den allerbilligsteu Preise»

jlerm. Zmtringer.

MrWttllNf
a« nächsten Mittwoch

morgens 8 Uhr
auf der StadtpflegeKanzlei iu
Nagold.

Nagold.

Ist
ist fortwährend zu haben bei

Chr . Häußler.
Nagold.

KohlenMer
Kohleneimer
Kohlensparer

empfiehlt billigst

Eine kleinere

Wohnung
ist sofort oder bis 1. Januar zv
vermieten.

Wo ? sagt die Expedition.

GAND.
S —4000 Mark hat gegen ge¬
setzliche Sicherheit ausznlerheu.

Wer ? sagt die Expedition.

Suwr per sofort ober spater
Z ^ GirrlLNK«

für meine Eisengießerei und Kessel¬
schmiede. Freie Station und Schul¬
besuch. Gründl . Ausbildung . Gute
Verpflegung. Bet gutem Betrage«
Taschengeld! Zu weiterer Auskunft
biu ich gerne bereit.

M . Streicher , Cannstatt.

W KM
Eine wirklich

feine
gibt der allgemein beliebte, tu Ge¬
schmack, Aroma und Ergiebigkeit
unübertroffene, mit goldener Medaille
uud Ehrenpreis ausgezeichnete

In Ortqtna !-V»-Pfuud -Pakelen zu
50. 60,70 . 80 , 90. uud 100 H stets
frisch zu haben bei:

Alb . Roller , Hochdorf.
M An .Plätzen , wo «och nicht

zu haben, wende man sich weoen
Uebernahme des Verkaufes an Di¬
rektor E . Spöhrer , Tuttlingen,
Generalvcrtretkr für Württemberg,
Baden und Elsaß -Lothringen.

Soeben ist erschienen der I . Baud
der

Württemb.
Volksbücher

herauSgegeben vom Württ . Lehrer-
unterstützungs-Verein,

Sagen und Geschichten
192 Seiten uud 4 Vollbilder

in hübschem Leiuwandband 1.—.

Ein Buch für jeden Württemberger!
Vorrätig in der

G . W . Zaifer 'schen
Buchhandlung.

x » § « i a.

<H Kockreilz-Linlalluns. G>
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns , j

iVerwandte , Freunde und Bekannte auf
etvi » SS . Mov « nr1 »vr 1SOS

D in das Gasth. z. „ Schwane " hier freundlichst einzuladen.
§3.Kod R.SU3

Sohn des
verst. Lhristian Renz,

Bauer.

WMslirüns I ŝLre
Tochter des

August Lehre,
Bäcker.

Kirchgang 1 Uhr.
' Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmeu zu wollen.

«ZMKMMMZ ^ WKMWWVMZWVB

AE Iimniiixt -n.

^ Mrettz-Aillsilitilg.
M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns , z

' Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Lv » ÄS . Xovv « »1t»vr 1SVS

in das Gasth. z. „ Krone " hier freundlichst einzuladen.

7ok . 2 § . Nartmi
Sohn des

verst. Gatts . Martini
Schäfer.

körtruä
Tochter des

Joh . Gg . Martini
Z !m« ermann.

Kirchgang 11 Uhr. 8»

sac Wir bitten, dies statt besonderer Einladung eutgegennehmen zu wollen. M

ltookreit8-̂ inlsllung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns , ^

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
8l» uL8l» A ÄVI» ÄF . Bil« v «» »K»vL 1SOF

in das Gasth . z. „ Ochsen " in Rohrdorf freundlichst einzuladen. ,

M Sohn des
verst. Karl Reichert

Fabrikarbeiter iu Rohrdorf.

LLriLtius Zticksl
Tochter des

Martin Stickel
in Bösingeu.

Kirchgang 11V» Uhr.
^Wir bitten dies statt besonderer Einladung eutgegenehmen zu wollen.

Erschienen »p:

ksösnken uno^ innsitingön
Von

Oliv fÜN8l V0N k >8MLk'0!(
Vo1K8LU5 § 3.1)6

In zwei iu Leinen gebundenen Bänden
Preis 5 Mark.

„Den Söhne « «nd Enkeln zn« Verständnis der Ber-
aanaenheit «nd znr Lehre für die Znknnft " — so lautet die
erst nach Erscheinen der großen Ausgabe in Btsmarck's Nachlaß Vor¬
gefundene Widmung , welche er seinen dem deutschen Volk hinter-
laffeuen Aufzeichnungen voraugesetzt haben wollte. Diese Widmung eröffnet
nun die neue ungekürzte Volksausgabe,  welche das monumentale
Werk in immer weitere Kreise zu tragen bestimmt ist.

Vorrätig in der

Nagold.

sowie alle ins optische Fach
einfchlagende » Artikel empfiehlt
billigst

Uhrmacher.

Hübsch
find Alle , die eine zarte , weiße Laut , rofigeS
jugendfrisches tuseelisi u . ein ««siedt eins
8o»usor»pr«88«i> und llastillreiilixkeite»
haben , daher gebrauchen Sie nur:

Steckenpferd- Lilienmilchseife
von Bergmann <L Co . , Radebenl
mit Schutzmarke : Dteckenpfer d

L St . 50 ^ bei : HV. Lntssr;
Ott«

Mtteilungen des Staudes¬
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Johanna , Tochter des Karl
Fr . Reichert , Buchdrucker - , d 18. Nov.

Eugen Hermann , Sohn des Joh . Ad,
Bl in dt , Bahnhofaufsehers , d. 18. Nov.
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